
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
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Kommt die zweite
Dienstag, den 15. März

Hindenburg für den zweiten Gang bereit. Hitler: „Der Kampf geht weiter

Kundgebungen und Vorſchläge.
Der Wahlausgang hat eine überraſchung gebracht,

die ſich kaum jemand vorher vorgeſtellt hat. Während die
einen glaubten, Hindenburg werde mit weitem Vorſprung
ſiegen, hörte man vielfach die andere Schätzung, daß
Hindenburg etwa 15--16 Millionen Stimmen und die
Gegner etwa 14 Millionen Stimmen erreichen würden.
Beide Vorausſagen haben ſich nicht erfüllt. Hindenburg
erhielt nicht die erforderliche Mehrheit, es fehlen ihm
jedoch nur rund 160 000 Stimmen. Die Entſcheidung hat
alſo, wie man ſagt, auf des Meſſers Schneide geſtanden.
Es iſt klar, daß nun überall die Frage geſtellt wird, ſoll
nun, trotz dieſer Zahlenverhältniſſe, ein zweiter Wahlgang
ſtattfinden Die Nationalſozialiſten haben bereits ihre
Meinung kundgetan, Hitler hat ſchon am Tage nach der
Wahl zum Kampf für den zweiten Wahlgang aufgerufen.
Hindenburg hat darauf in der Offentlichkeit erklären laſſen,
daß er ſich auch zum zweiten Gang ſtellen werde. Die
Anhänger Dueſterbergs haben durch ihren Führer, Dr.
Hugenberg, einen Vermittlungsvorſchlag ge
macht, den Vorſchlag nämlich, die Rechte ſolle auf den
zweiten Wahlgang verzichten, dafür ſoll Hindenburg den
Reichstag auflöſen und gleichzeitig mit den
Parlamentswahlen in Preußen, Württemberg und Bayern
den Reichstag neu wählen laſſen. Damit ſoll einmal der
Datſache Rechnung getragen werden, daß ein zweiter
Wahlgang kaum Hindenburgs Wiederwahl verhindern
könne, andererſeits der Tatſache, daß am 13. März ein
ſehr großer Teil des Volkes ſich gegen den jetzigen Re
gierungskurs erklärt hat. Durch Neuwahlen im Reich
und zugleich mit Parlamentswahlen in den größeren
Ländern ſoll Klarheit über die politiſche Kräfteverteilung
geſchaffen werden. Die Entſcheidung über dieſen Vor
ſchlag liegt einerſeits bei Hindenburg und ſeinem Kanzler
Dr. Brüning, andererſeits bei den Nationalſozialiſten
Das Hauptgewicht der Entſcheidung dürfte wohl bei Dr.
Brüning liegen. Man darf geſpannt ſein, wie ſeine Ant
wort lauten wird.
Hindenburg für den zweiten Gang bereit.

Bei einem Empfang des Vorſitzenden des Hinden-
burg-Ausſchuſſes, Dr. Gereke (Landvolkpartei), erklärte der
Reichspräſident, er ſei bereit, auch in einem zweiten Wahl
gang zu kandidieren.

Der Reichspräſident hat am Wahltag bis um 11 Uhr
abends die einzelnen Ergebniſſe abgewartet und ſich dann
zur Ruhe begeben. Das Endergebnis der Wahl wurde ihm
am Montag morgen gegen 7 Uhr mitgeteilt. Er gab ſeiner
tiefen Befriedigung über das Wahlergebnis Ausdruck

Verzicht auf zweiten Wahlgang.
Dafür Reichstagsneuwahlen. Ein Vorſchlag Hugenbergs.

Jn einem Artikel zu dem Ergebnis der Reichs
präſidentenwahl ſchreibt Dr. Hugenberg:

„Die Angſt vor Erſchütterungen, die etwa mit einem
Reichspräſidentenwechſel verknüpft ſein könnten, hat ein
paar Millionen Wähler, die im Lager der nationalen
Oppoſition gegen das herrſchende Syſtem ſtehen, dazu
bewogen, für die Wahl des Feldmarſchalls von Hinden-
burg zum Reichspräſidenten zu ſtimmen. Jn der zweiten
Wahl entſcheidet die einfache Mehrheit. Nach Lage der
Dinge iſt damit zu rechnen, daß der Generalfeldmarſchall
von Hindenburg im zweiten Wahlgaäng gewählt
wird. Unter dieſen Umſtänden führt eine Betrachtung,
die ſich über die Kampfesverbiſſenheit der
Parteien erhebt, zu dem Gedanken, daß unſer öffent
liches Leben von den vielen Unklarheiten, die uns
lähmen, befreit würde, wenn man folgendermaßen
vorginge:

Außer den ſchon vorgeſehenen Wahlen zum preußi-
ſchen, bayeriſchen und württembergiſchen Landtag ſoll am
8. Mai die Neuwahl des aufzulöſenden
Reichstags ſtattfinden. Unter dieſer Voraus-
ſetzung könnte durch verfaſſungsänderndes Reichsgeſetz
anerkannt werden, daß die Abſtimmung vom 13. März die
Wirkung eines zweiten Wahlganges der Reichspräſidenten
wahl haben ſoll, daß alſo die Wiederwahl Hindenburgs

erfolgt iſt.

Die geſamte nationale Oppoſition könnte einem
ſolchen Vorſchlag zuſtimmen, denn eine zweite Wahl
würde nur die Bedeutung einer Gegenprobe haben, die
auf dem oben vorgeſchlägenen Wege einfacher, billiger und

„durchgreifender erreicht werden würde.“
Die Deutſchnationalen zum Wahlergebnis

Eine Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei
zum Wahlergebnis erinnert an den ſtarken Einſatz ſtaat
licher Machtmittel im Wahlkampf, und ſagt weiter: Der
Erfolg der Syſtemparteien ſei ein Scheinerfolg. Das
zeige der ſtarke Stimmenrückgang dieſer Parteien (be
kanntlich hatten die hinter Hindenburg ſtehenden Parteien
gegenüber den letzten Reichstagswahlen einen Verluſt
von rund 224 Millionen Stimmen) und das gleichzeitige
Ergebnis der Wahlen in Mecklenburg Stre-
hitz. Dort haben die Deutſchnationalen bei den Land
tagswahlen doppelt ſo viele Stimmen erhalten wie bei
Der Reichspräſidentenwahl. Dort iſt die DNVP., deren
Stimmen ſich ſeit der Reichstagswahl mehr als verdoppelt

haben, zur ſtärkſten Partei des Landes ge
worden. Bei der Reichspräſidentenwahl, einer reinen
Perſonenwahl, ſind die politiſchen Fronten andere als bei
den Wahlen zum Reichstag und zu den Landtagen. Die
Wahlen in Preußen und die Wahlen im Reich, die die
Deutſchnationale Partei auf Grund der Wahlergebniſſe
als Ausdruck des Volkswillens fordert, werden das An
wachſen des nationalen Gedankens erneut zeigen und den
Zuſammenbruch der ſchwarzroten Koalition beſiegeln.
Unter dieſen Umſtänden wird der zweite Wahlgang her
vorragend unter dem Geſichtspunkt der Preußen
wahlen zu führen ſein.

Kundgebung der HindenburgAusſchüſſe.
Die Hauptgeſchäftsſtelle der Hindenburg-Ausſchüſſe

erläßt eine Kundgebung, in der es heißt: „Das Wahl
ergebnis hat die Erwartungen der Hindenburg-Ausſchüſſe
voll gerechtfertigt. Die Sammlung auf nationaler und
überparteilicher Grundlage zur Durchſetzung der Kan
didatur des Reichspräſidenten v. Hindenburg iſt vom
Volke verſtanden und gebilligt worden. Über die Parteien
hinaus, welche die Wahlperiode für den Namen Hinden
burg ausgaben, haben viele Millionen durch ihre Stimme
dem Willen Ausdruck gegeben, an der Spitze des Reiches
keinen Parteimann, ſondern den bewährten Führer in
guten und böfen Tagen zu ſehen. Die Gegner der Kan
didatur Hindenburgs ſind auf allen Fronten geſchlagen.
Der Sieg des Reichspräſidenten im zweiten Wahlgang iſt
ſicher. Bedauerlich bleibt, daß die politiſche Zerſplitte
rung einen zweiten Wahlgang notwendig macht, daß das
deutſche Volk auf weitere vier Wochen den Lähmungen
und Störungen eines Wahlkampfes ausgeſetzt wird, daß
wichtige außenpolitiſche und wirtſchaftliche Aufgaben, die
im Vordergrund ſtehen ſollten, zurücktreten müſſen. Die
Verantwortung trifft diejenigen, die ſich dem Ruf zur
nationalen Sammlung verſagten. Die Hindenburg- Aus
ſchüſſe werden deshalb auf, der alten überparteilichen
Grundlage ihre Arbeiten fortſetzen.“

Hitler ruft zum zweiten Gang.
Adolf Hitler wendet ſich in einer großen Kundgebung

an ſeine Partei und gibt die Parole aus, ſofort zum
zweiten Wahlgang zu rüſten. Einleitend weiſt er auf
die Erfolge ſeiner Partei hin und fährt dann fort:

Die gegen uns aufmarſchierenden Parteien ſind von
21,4 auf 18,6 Millionen geſunken, wir dagegen von 6,4 auf
11,3 Millionen geſtiegen. Deutſchnationale und Stahl-
helm haben ihren alten Beſtand gehalten Was uns in
dieſem Wahlkampf noch nicht reſtlos gelungen iſt, muß
im kommenden vollendet werden. Der Angriff gegen die
Zentrums und Marxiſtenfront muß ſofort in der ſchärf
ſten Form aufgenommen werden. Jch weiß, Parteigenoſſen,
daß wir in dem Kampf ſchwere Opfer gebracht haben.
Trotzdem fordere ich euch auf, augenblicklich den Kampf für
die zweite Wahl zu eröffnen. Die übrigen nationalen
Kräfte eingerechnet, umfaſſen wir rund 13,8 Millivnen.
Es muß uns möglich ſein, die fehlenden 2,5 Millionen aus
der gegneriſchen Front herauszureißen. Der erſte Wahl
kampf iſt beendet, der zweite hat begonnen.
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Wahlgang, aber für Neuwahl des Reichstages

35. Jahrg.

Hugenberg für Verzicht auf zweiten

Das Ergebnis des ſonntäglichen Wahlganges im
Kampf um die Reichspräſidentſchaft iſt unſerer hieſigen
Leſerſchaft bereits im Laufe des geſtrigen Tages durch eine
Sonderausgabe der Annaburger Zeitung bekannt gegeben
worden. Wir wiederholen nachſtehend nochmals das Geſamt
ergebnis aus unſerer Sonderausgabe und bringen anſchließend
eine Reihe von Preſſeſtimmen aus Berlin und dem Auslande,
aus denen ſich ergibt, wie in den verſchiedenen Lagern das
Ergebnis des Wahlkampfes gewertet wird.

Dueſterberg 2557 876
Hindenburg 18 661 73
Hitler 11 338 571
Thälmann 4982 079
Winter 111470

Damit hat Hindenburg nicht die abſolute Mehrheit
erreicht. Zur Erringung ſeines Mandates mußte er
mindeſtens rund 19 Millionen Stimmen auf ſeinem
Namen vereinigen, ſodaß ihm rund 160000 Stimmen
am Siege fehlten. Somit iſt die Frage, wer Reichs
präſident wird, noch nicht entſchieden. Ein neuer Wahl
gang zwiſchen Hindenburg und Hitler macht ſich er
forderlich, deren Ausgang bei dem gewaltigen Stimmen
vorſprung für Hindenburg nicht ſehr unklar ſein dürfte.
Die Wahlbeteiligung im Reiche iſt als gut anzuſprechen,
indem von 43 Millionen Wählern rund 38 Millionen
ihr Wahlrecht ausübten.

An der Wahl haben ſich rund 87 Prozent der Wahl
berechtigten beteiligt. Berechnet man die abgegebenen Stimmen
in Hundertteilen, ſo ergibt ſich folgendes

Es erhielten: Dueſterberg 6,8 Proz., Hindenburg 49,6
Prozent, Hitler 30 Prozent und Thälmann 13,3 Prozent

Was ſagt die Preſſe?
Forſcht man in dem deutſchen Blätterwald nach, was über

den Ausgang der Reichspräſidentenwahl geſagt wird, ſo kann
män zwei Fragen heraushören: Zuerſt natürlich die
Frage: kommt eine zweite Wahl? und dann die Frage Was
ſoll Brüning. angeſichts des Anwachſens der Nationalen
Oppoſition tun? Auch die Blätter, die ihre Berichte mit der
Uberſchrift Niederlage Hitlers“ verſehen, laſſen durchblicken,
daß auch ſie nicht ohne Sorgen ſind. So ſchreibt die Münchener
Zeitung, die ſehr ſtark ſür Hindenburg eintrat, der Sieg
Hindenburgs dürfe nicht verdunkeln, daß die Millionen
nationalſozialiſtiſcher Stimmen doch eine gewaltige Maſſierung
unzufriedener deutſcher Menſchen bedeutet. Man habe auch
ernſthaft zu beachten, daß Hitler die zerſchlagene Harz
burger Front wiederaufrichten wolle. Der Frankfurter
Generalanzeiger meint, es ſei jetzt die Frage akut, ob ſich das
Kabinett Brüning nicht durch verantwortliche Heranziehung
der Deutſchnationalen erweitern ſollte. Die demokratiſche
Frankfurter Zeitung gläubt, die nationalſozialiſtiſche Welle
hätte ihren Höhepunkt erreicht und ſei im Abebben.
Die volksparteiliche Kölniſche Zeitung wünſcht, daß „im
Intereſſe der nationalen Einigkeit Dueſterberg und Hugenberg
durch den erſten Wahlgang zu Hindenburg hingewieſen
werden“. Das rheiniſche Zentrumsblatt, die Kölniſche Volks
zeitung, ſagt zu dem Anwachſen der Nationalſozialiſten, dieſe
Partei ſei heute das Sammelbecken aller Unzufriedenen, ähn
lich wie es die Sozialdemokratie vor dem Kriege geweſen ſei.
Der Hannoverſche Kurier wünſcht dringend, daß eine zweite
Wahl vermieden werde. Die Hamburger Nachrichten warnen
davor, den Wahlſieg Hindenburgs als Sieg Brünings aus
zulegen. Das Blatt deutet die Wahl ſo, daß dadurch Hinden
burg die Handlungs freiheit für einen Kurs
wechſel der deutſchen Politik gegeben ſei. Die Breslauer
Neueſten Nachrichten bezeichnen Hindenbürgs Sieg als einen
perſönlichen Erfolg, der keinerlei Schlüſſe auf den Ausgang
parlamentariſcher Wahlen zulaſſe. ie Schleſiſche Zeitung
überſchreibt das Wahlergebnis mit den Worten „Ein Miß
trauensvotum für Brüning.



Die Preſſe der Reichshauptſtadt,
ſoweit ſie zu den Hindenburg Parteien gehört, iſt natürlich
über den Wahlausfall hocherfreut. Das demokratiſche Ber
liner Tageblatt ſagt: „Der Sieg Hindenburgs ſei für
das Hakenkreuz ein Schlag aufs Haupt geworden. Jn einem
zweiten Wahlkampf ſolle man mit aller Härte vorgehen und
den Gegnern auch

keinen Oſterfrieden gönnen.
Die demokratiſche Voſſiſche Zeitung beſchäftigt ſich

ebenfalls ſehr eingehend mit den Nationalſozialiſten und ſagt,
die Perſönlichkeit Hindenburgs habe allen den Sieg gebracht.
Der ſozialdemokratiſche Vorwärts erklärt: Der Faſchismus
wird nicht regieren, aber die NSDAP. iſt eine ſtarke Partei.
Sie hat die Möglichkeit, ſich mit anderen Parteien zu koalieren.
Schärfſte Aufmerkſamkeit, größte Energie im Kampfe gegen ſie
bleibt notwendig.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung, das Blatt
der Mittelparteien, nennt das Wahlergebnis einen großen
moraliſchen und perſönlichen Erfolg des Staatsoberhauptes.
Das Blatt glaubt, daß ſich der zweite Wahlgang nicht ver
meiden laſſe. Zu dem Anwachſen der Nationalſozialiſten ſtellt
das Blatt die Frage, wie lange die Regierung dieſem Wachstum
nur mit Preſſe und Verſammlungsverboten und mit Polizei
maßregeln entgegentreten wolle. Das Blatt warnt nachdrücklich
davor, den zweiten Wahlgang

mit den preußiſchen Landtagswahlen zu verbinden.
Der bürgerlich- nationale Berliner Lokalanzeiger

beginnt ſeine Betrachtungen mit der Feſtſtellung: „Weder
Hindenburg noch Hitler haben das geſteckte Ziel erreicht.“ Jm
übrigen ſo heißt es in dem Artikel mögen die National
ſozialiſten aus dem Ergebnis des erſten Wahlganges den Nutzen
und die Lehre ziehen, daß auch ihre Bäume nicht in
den Himmel wachſen. Das Blatt hält es für ausgeſchloſſen, daß der Sieg Hindenburgs im zweiten Wahlgang
verhindert werden könne und tritt für den Vorſchlag
Hugenbergs ein, auf den zweiten Gang zu verzichten und
ſtatt deſſen Reichstagsneuwahlen auszuſchreiben.
Das Berliner Blatt der Nationalſozialiſten, Der Angriff,
beginnt triumphierend mit der Feſtſtellung, daß die NSDAP.
ſich verdoppelt habe. „Nur bei der NSDAP. iſt Maſſe, Konzentration und Feſtigkeit Was iſt dagegen der Hindenburg
Block?, ein Garnichts“, ſo heißt es in dem Artikel. Zu den
Anhängern Dueſterbergs gewendet, ſagt das Blatt: Alle
nationalen Ziele könnten nur von der NSDAP. vertreten wer
den, deshalb nehme ſie die Führung der nationalen Oppoſition
für ſich in Anſpruch.
Die Germania, das Blatt des Kanzlers, überſchreibt
ihre Betrachtungen mit den Worten: „Das Volk erwacht!“ und
nennt den 13. März einen Ehrentag des deutſchen Volkes. Die
Verantwortung dafür, daß Hindenburg im erſten Gang nicht
durchgekommen ſei, ſchiebt das Blatt Dueſterberg zu. Es rät
der Deutſchnationalen Partei, ernſthaft zu prüfen, wie ſie aus
der Verſtrickung herauskomme. Die agrariſche Deutſche
Tages zeitung erklärt, der 13. März habe bewieſen, daß
die Unterſcheidungen zwiſchen der Perſon Hindenburgs und
dem, was wir als „Syſtem“ bezeichnen, weitgehend auch im
Oſten lebendig iſt.

Das Echo im Ausland.
Der Ausgang der Reichspräſidentenwahl findet auch im

Ausland ſtärkſte Beachtung. Beſonders intereſſiert natürlich
das Wahlduell zwiſchen Hitler und Hindenburg. Man zeigt
ſich in England und Amerika darüber zufrieden, daß Hinden
burg weitaus an der Spitze aller Kandidaten märſchiert. Man
rechnet allgemein im Auslande mit einer ſicheren Wahl Hinden
burgs im zweiten Wahlgang.

In der franzöſiſchen Preſſe wird der Wahlausfall für
innenpolitiſche Zwecke auszubeuten verſucht. Während die
Linkspreſſe dem Ausfall der Wahl für Hindenburg ganz ſym
pathiſch gegenüberſteht, fährt ein Teil der nationaliſtiſchen
Preſſe fort, weiter gegen Deutſchland zu hetzen. Das Journal
erklärt, Frankreich werde nicht die Naivität haben, von der
Wiederwahl Hindenburgs eine Anderung der deutſchen Politik
zu erwarten. Das Ziel, das der Sieger von Tannenberg ver
ſolge, ſei das gleiche wie dasjenige Hitlers. Das „Echo de
Paris“ meint, daß das Hauptmerkmal des Wahlſonntags darin
beſtehe, daß es dem Reichspräſidenten nur mit größter Mühe
gelungen ſei, den erſten Platz zu behaupten. Selbſt wenn er
400 000 Stimmen Mehrheit erzielt hätte, ſo würde dies gerade
bedeuten, daß die Parteien der Ordnung in Deutſchland über
eine Mehrheit von nur einem Prozent verfügten. Die Garantie
gegenüber den revolutionären Parteien der äußerſten Rechten
ünd Linken ſei demnach nur ſehr gering. Hitler bedeutet die
ſofortige Gefahr, während das augenblickliche Regime für die
Zukunft eine mindeſtens ebenſo große Unſicherheit darſtelle.

Die Landesratswahlen im Saargebiet.
Sehr ſtarke Wahlbeteiligung.

Die Wahlen zum ſagar ländiſchen Landes-
rat ſind ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung betrug
durchſchnittlich 75 bis 80 Prozent gegenüber 66,5 Prozent

bei den Landesratswahlen im Jahre 1928. Es erhielten
(in den Klammern hinter den Stimmenzahlen und den

Sitzen ſtehen die Vergleichszählen von den Landesrats-
wahlen 1928):

SPD. 36 022 (43 557) Stimmen, 3 (5) Sitze, Kommu-
niſtiſche Oppoſition 5737 O Deutſche Wirtſchafts
partei 11 580 (9154), 1 (1), KPD. 84 044 (46 541), 8 (5),
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 2577 O MAbeiter

und Bauernpartei 6496 (9321), 0 (1), Liſte Otto Fried
3424 0 (0), NSDAP. 24 429 2 DeutſcheStaatspartei 2809 (3923), 0 Deutſch-Saarländiſche
Volkspartei 24 019 (26 230), 2 (3), Deutſchnationale Volks
partei 5770 (10 536), O (D, Zentrum 156 422 (129 162),
14 (14).

Das Ergebnis an ſich bedeutet im Saargebiet keine
beſondere Überraſchung, wenn man auch für die Natio
nälſozialiſten eine höhere Stimmenzahl erwartet
hatte. Jn einigen Orten allerdings, vornehmlich in der
Saarpfalz, vermochten ſie eine ſehr gute Stellung ein
zunehmen. Die Sozialdemokraten verloren zwei
Sitze und haben offenbar einen beachtlichen Teil ihrer
Wählermaſſen an die Kommuniſtiſche Partei
abgeben müſſen, die eine Zunahme gegenüber der Wahl
im Jahre 1928 von nahezu 40 000 Stimmen aufzuzeigen
hat und mit acht Sitzen (gegen fünf Sitzen bisher) in
den neuen Landesrat einzieht. Die Deutſche Wirt
ſchaftspartei konnte ihren einzigen Sitz behaupten
Der rund 27000 Stimmen betragende Gewinn des
Zentrums hat ihm keinen weiteren Sitz eingebracht,
da die Wahlmeßzahl durch die regere Wahlbeteiligung

auch eine größere war. eAlle Parteien im Saargebiet haben in ihrer Propa
ganda die Notwendigkeit einer baldigen Wieder
vereinigungmitdem Deutſchen Reich in den
Vordergrund geſtellt. Die Wahl ſtellt alſo gewiſſermaßen
eine Probegabſtimmung dar. Sie ergab eine über
wältigende Mehrheitfür Deutſchland.

Zum Tode des
Der ſchwediſche Züdholzkönig Jvar Kreuger hat in

Paris in ſeiner möblierten Wohnung in der Avenue
Victor Emanuel Nr. 5 Selbſtmord begangen. Er wurde
in ſeiner Wohnung tot aufgefunden.

Kreuger iſt am Freitag aus Amerika, wo er ſich zwei
Monate lang aufgehalten hatte, in Paris eingetroffeit.
Am Sonnabend abend ſollte er auf Grund einer
Verabredung eine geſchäftliche Beſprechung haben. Der
ſchwediſche Finanzmann ließ jedoch auf ſich warten, ſo daß
man unruhig wurde. Es zeigte ſich, daß die Tür zum
Schlafzimmer des Zündholzkönigs verſchloſſen war und
daß auf mehrfaches Klopfen niemand antwortete. Man
brach die Tür auf und fand Jvar Kreuger vollkommen
angezogen auf ſeinem Bett. Neben ihm lag ein Revolver.
Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte Tod durch Herz
ſchuß feſt.

Auf dem Tiſch neben dem Bett fand man einen Brief,
in dem Kreuger erklärt haben ſoll, daß er von einer
ſchweren Krankheit vergeblich Heilung geſucht und daher
beſchloſſen habe, aus dem Leben zu ſcheiden. Die Arzte,
die er in Amerika befragte, hätten ihm keine Hoffnung auf
Geneſung gegeben. Der Brief befindet ſich in den Händen
der Polizei.

In Paris ſollten wichtige Verhandlungen ſtattfinden,
angeblich über eine große Anleihe. Die Kreuger- Papiere
waren in den letzten Tagen in Stockholm ſowie an allen
Weltbörſen ſtark gefallen.

Die ſchwediſche Regierung beabſichtigt, anläßlich des
Todes Jvar Kreugers im Reichstag die Vollmacht zu be
antragen, um nötigenſalls ein Moratorium
von einem Monat für die Kreuger- Unternehmungen
anordnen zu können. Dies ſoll insbeſondere für die
ſchwediſche Großbank Skandinaviska Kredit-A.“G. in
Frage kommen.

Die ſterblichen Uberreſte Kreugers werden am Dienstag
oder Mittwoch nach Stockholm übergeführt.

Der Jntereſſenkreis Jvar Kreugers.
Jvar Kreuger war 52 Jahre alt. Sein Vater Konſul

Ernſt Kreuger, war Direktor einer kleinen Zündholzfabrik in
Kalmar. Die Vorfahren Kreugers ſind deutſchen Urſprungs
und vor einigen Jahrhunderten

aus Wismar nach Schweden ausgewandert.
Nach langem Aufenthalt im Auslande, namentlich in Amerika,
kehrte Jvar Kreuger 1908 nach Stockholm zurück, wo er die
Bauſirma Kreuger und Toll gründete. Einige Jahre ſpäter
ging er in die Zündholzinduſtrie über, wo es ihm glückte, die
im Wettbewerb ſtehenden ſchwediſchen Zündholzfabriken zu
einem Truſt zu vereinen.

Schritt für Schritt eroberte Kreuger jetzt die Streichholz-
induſtrie der ganzen Welt. Jn über 10 Ländern unterſtanden
150 Fabriken mit rund 50000 Arbeitern der Kontrolle des
Zündholzkönigs. Jn vielen Ländern erwarb Kreuger das
ſtaatliche Zündholzmonopol, indem er Anleihen gewährte, die
ſich zuſammen auf über eine Milliarde Mark belaufen
(Deutſchland allein 500 Millionen Mark.)

Außer auf die Zündholzinduſtrie erſtreckte ſich der Einfluß
des KreugerKonzerns auch auf Erzgruben, Banken, Telephonund en Vor einigen Wochen erwarb der

Kreuger l dſchweden. Die r e hatten ſo rieſige Ausmaße angenommen, daß ſich die Uberſicht immer mehr er
ſchwerte. Man iſt in Schweden allgemein der Anſicht, daß das
Unternehmen durchaus ſolide iſt, ſich aber in Liquiditäts
ſchwierigkeiten befindet. Jm Vorfjahre iſt der Börſenwert der
Kreuger- Papiere um über eine Milliarde Kronen geſunken.

Zerronnene Millionen.
Schon halb vergeſſen iſt es, daß vor einigen Jahren

einer der „Großen“ der Welt von heute einen geradezu
ſenſationellen Selbſtmord begangen hat, weil er nicht
mehr aus noch ein wußte: Der belgiſche Finanzgewaltige

Baron Löwenſtein ſtürzte ſich aus demFlugzeug, als dieſes beim Fluge von London nach
Paris über dem Kanal ſchwebte. Weniger ſenſationell
nach außen hin machte jetzt ein Revolverſchuß dem Leben
eines Mannes ein Ende, der in der Reihe der Finanz-
könige ganz vorn geſtanden hat. Jvar Kreuger, der
„ſchwediſche Zündholzkönig“, ſchied ſich von den Lebenden,
und es iſt eine etwas dürftige Erklärung, wenn man jetzt
ſagt, er habe „die Nerven verloren“. Ob dafür die Feſt
ſtellung amerikaniſcher Arzte maßgebend war, Kreuger
leide an einer unheilbaren Krankheit, oder ob die über

Has Memeldirektorium gebildet.
Unter Außerachtlaſſung des Geuſer Beſchluſſes.

Der Präſident des Memeldirektoriums, Simmat, hat
ſein Direktorium vervollſtändigt, wobei der Genfer Be
ſchluß, ein Direktorium auf parlamentariſcher Grundlage
zu bilorn, vollkommen außer acht gelaſſen worden iſt. Er
hat den Landwirt Reisgys (Großlitauer) und den
Kaufmann Kadgiehn (Parteilos) zu Mitgliedern des
Direkte riums neben Toliſchus GGroßlitauer) ernannt.
Die beiden neuen Direktoren ſind frühere Landespräſi
denten. Während ſich Reisgys als Großlitauer un
möglich gemacht hatte, wurde Kadgiehn von den Mehr-
heitsparteien geſtürzt, weil er trotz ſeiner angeblichen
Neutralität die memelländiſchen Intereſſen außerordent
lich geſchädigt hatte. Das neue Direktorium muß ſich inner
halb vierzehn Tagen dem Landtag vorſtellen.

Die Pläne für den Donaubund fix undfertig

England und Italien gegen Frankreichs Abſichten?
Die Pläne für ein Vorzugszollſyſtem zwiſchen Sſt er

reich, Ungarn, Rumänien, Südſlawien und
der Tſchechoſlowakei ſind, wie aus diplomatiſcher
Londoner Quelle verſichert wird, fix und fertig, ſo
daß ſie innerhalb von 24 Stunden in Kraft geſetzt werden
könnten. Die Vereinbarungen ſind unter Hinzuziehung
von Bankiers, Wirtſchafts ſachverſtändigen und Sta-
tiſtikern auf dem Wege diplomatiſcher Kanäle zwiſchen den
Hauptſtädten dieſer ſünf Länder erzielt worden. Auch die
Zolliſten ſind ſchon im einzelnen ausgearbeitet. Die
Vorzugsbehandlung erſtreckt ſich nur auf beſtimmte
Warengruppen, die jeweilig den Bedürfniſſen der ein
zelnen Staaten entſprechend ausgeſucht worden ſind. Ob
die kleinen Staaten das von ihnen geſteckte Ziel erreichen

onzern auch die große Goldgrube Boliden in Nord

Zündholzkönigs

groß gewordenen finanziellen Schwierigkeiten ihn zum
Selbſtmord veranlaßten, darüber können maßgebende
Beurteilungen noch nicht gefällt werden. Entſcheidend iſt
ja ſchließlich auch nur, was aus dem ge waltigen
Gebäude, das dieſer Mann errichtet hat, nun eigentlich
werden ſoll. Denn es war doch in der Hauptſache ſein
ureigenes Werk.

Auch Deutſchland iſt daran beteiligt, denn im Oktober
1929 hat die deutſche Reichsregierung die ſogenannte
„Kreuger-Anlkeihe“ erhalten; der ſchwediſche Zünd
holztruſt gab für die Dauer von 50 Jahren eine ſechs-
prozentige Anleihe von 125 Millionen Dollar her, alſo
über 500 Millionen Mark, während das Reich ein Zünd-
holzmonopol ſchuf und die Mehrzahl der deutſchen
Zündholzfabriken gehörte bereits Jvar Kreuger den
Ertrag dieſes Monopols in der Hauptſache den Schweden
garantierte. Wie dringend notwendig dieſe finanzielle
Hilfe für Deutſchland war, kann man auch daraus ent
nehmen, daß das Jnkrafttreten des Vertrages mit Jvar
a an die Annahme des YoungPlans geknüpft
war!

Denn ebenſo wie es bei den Vereinbarungen mit
Deutſchland der Fall war, iſt es überall dort geweſen und
geſchehen, wo Jvar Kreuger im Licht der Offentlichkeit
auftrat gegen Verpfändung des Zündholzmonopols be
ſorgte er finanziell notleidenden Staaten eine mehr oder
weniger große Anleihe. Jn einer Zeit aber, die gerade
zu ängſtlich darauf bedacht iſt, nicht Aktien ſelbſt nicht
ſolche vom Weltruf der „Kreuger und Toll-A.-G.“ im
Kaſten zu haben, ſondern bares Geld, mußte ein
Mann, deſſen Kapitalien und Kredite derart feſtgelegt
waren, wie das Jvar Kreuger getan hatte, doch früher
oder ſpäter einmal in Liquidationsſchwierig-
heiten kommen. Die Kurſe ſeiner Aktien ſanken an
allen Börſenplätzen auf die Hälfte ihres früheren Wertes,
und ſein Verſuch, neue Anleihen zu placieren, neue Kredite
zu erhalten, um wieder einmal einem Staate Polen
finanziell unter die Arme zu greifen, iſt mißlungen.
Wäre die Welt nicht ſo, wie ſie heute tatſächlich iſt, wären
die Staaten ſelbſt nicht in ebenſo großen finanziellen
Schwierigkeiten wie jeder Privatmann und alle indu
ſtriellen Unternehmungen, wären nicht in vielen
Währungen rings um den Erdball Paniken und Zu
ſammenbrüche erfolgt, kurz: wäre nicht das geſamte Welt
kreditſyſtem ſchwerſten Erſchütterungen bis zum Ver
ſchwinden hier unterlegen vielleicht hätte doch Jvar
Kreuger ſein Werk retten und erweitern können.

Aber dieſe Kriſe, die zahlloſe, ſelbſt wirtſchaftlich ge
ſunde Unternehmen zum Opfer fordert, packt mit be
ſonderer Schärfe gerade ſolche Wirtſchaftsbauten, die, in
der Jnflationszeit begründet, ſich über die Folgezeit hin
überretten konnten oder ſogar, wie der Michael Kon
zern in Deutſchland, gerade aus der Deflation von
1924, den langen Monaten knappſten Geldvorhandenſeins,
ihre Verſtärkung erfuhren. Jakob Michaels Name und
Eingreifen trat überall dort hervor, wo das Geld der
Kleinen und Kleinſten, wo ein Reſervoir barer Zahlungen
zuſammenfloß. Mit ſeinem Millionenbeſitz verſchaffte er
ſich die Aktienmehrheiten und damit den maßgebenden
Einfluß vor allem in Verſicherungsgeſellſchaften; auf dieſe
Weiſe erhielt er die Verfügungsberechtigung über die An
lage der dort zuſammenſtrömenden Gelder und Michael
würde u. a. zum Beſitzer von faſt 200 Grundſtücken allein
in Berlin. Aber nun ging es ihm geradeſo wie aller
dings in weit größerem Maßſtabe dem ſchwediſchen
Zündholzkönig: die Wirtſchaftskriſe ließ ſeine feſt
angelegten Kapitalien ertraglos werden. Er iſt illiquid.
Die Kredite, die er aufnahm, ſind „feſtgefroren“. Das ge
waltige Gebäude, das er durch Schuldenaufnahme errichtet
hat, wankt und ſtürzt, da die Gläubiger nicht länger ſtill
halten wollen oder können. Auch die Zeit iſt längſt vor
über, in der man durch raffiniete, immer mit größtem
Riſiko behaftete Aktientransaktionen Geld ſcheffeln konnte.
Das iſt dem finanzmächtigen Michael-Konzern oft ge
lungen Unter den ſengenden Strahlen der Weltkriſe ver
dorrten dann aber die papierenen Kreditmillionen. Nicht
bloß, was Seifenblaſe war, iſt in Deutſchland und viel
fach draußen in der Welt zerplatzt. Auch über wirtſchaft
lich wertvolle Unternehmen ſtürzte die Kriſe her.

werden, wird in diplomatiſchen Kreiſen bezweifelt. Es
wird durchaus mit der Möglichkeit gerechnet, daß Eng
land ſeinen Plan durchſetzen wird, wonach zunächſt ein
mal ein Anfang mit Sſterreich und Ungarn ge
macht werden ſoll, da auch Jtalien ähnlicher Anſicht iſt.

Polen geht natürlich als getreuer Vaſall Frank
reichs mit dieſem durch dick und dünn, zumal es durch die
Errichtung des Donaubundes hofft, Deutſchland eins aus
wiſchen zu können. Der polniſche Außenminiſter Zaleſki
hat in Paris dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten bereits
erklärt, daß Polen mit beſonderer Genugtuung
von dem Plan zur Schaffung eines Donaubündniſſes
Kenntnis genommen hat, und ihm den Wunſch der pol
niſchen Regierung nahegelegt, an dem zu ſchaffenden
Staatenbund beteiligt zu werden.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver
100 Kilogramm in Reichsmark.

12
Weiz., märk. 250-252 248-250 Weizkl. f. Bln. 10,8-11,1 10,7-11,0
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,4-10,7 10,4-10,7

Rogg., märk. 193-195 193-195 Leinſaat S
Braugerſte 187-194 189-196 Raps SSommergſt. S Erbſen, Vikt. 19,0-26,0 19,0-26,0
Futtergerſte 174-183 176-184 kl. Speiſeerbſ. 21,0-240 21,0-24,0
Wintergerſte Futtererbſen 15,09-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 158-165 159-166 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S Wicken 16,0-19,5 16,0-19,5

Weizenmehl e Lepine, blaue 11,0-12,0 11,0-12,0
per 100 kg Lupine, gelbe 15,09-17,0 15,0-17,0fr Berl. br. Seradella 34,0-39,0 34,0-39,0
inkl. Sack 31,2-34,7 31,2-34,7 Leinkuchen 12,6 12,6

Roggenmehl Erdnußkuchen 13,9-14,2 13,9-14,2
per 100 kg Trockenſchtzl. 8,5 8,5fr. Berl. br. Soyaſchrot 12,2-12,4 12,2-12,4inkl. Sack 26,927,9 26,9-27,9 Torfml 30/70
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Der Ausgang der Wahl im Kreiſe Torgau.

Dueſterberg 4096
von Hindenburg 7960
Hitler 14701Thälmann 7047

Nachſtehend einige Teilergebniſſe:

Dueſtbg. v. Hindbg. Hitler Thälm.
Torgau 1423 2682 3095 961Belgern 117 322 667 624Dommiztzſch 177 296 208 480Schildau 35 208 525 203Prettin 125 26 498 115Axien 42 30 69 43Bethau 4 55 108 24Dautzſchen 37 168 128 41
Großtreben 51 94 140 136Hinterſee 4 29 19 154Hohndorf 19 11 39 20Kähnitzſch 25 11 86 64Labrun 18 20 54 8Lebien 15 18 190 23Lichtenburg 24 66 65 125
Ploſſtg 61 10 142 57Purzien 10 21 80 9Züllsdorf 24 85 272 15Wahlergebniſſe aus Nachbarkreiſen.

Herzberg 362 933 919206Jeſſen 663 739 579 206Schlieben 210 142 348 85Schönewalde 67 113 302 14Schweinitz 168 21425 100Seyda 30 413 225 80Wloſſa 24 10 71 12Holzdorf 77 136 200 22Premſendorf 8 49 19 29Meuſelko 4 7 53 4Waltersdorf 17 4 10 2Löben 2 12 87 4Pieſteritz 94 1895 394 1896Kemberg 227 340 662 319
Pretzſch 16 262 563 193Bad Schmiedeberg 455 462 675 222
Zahna 280 809 734 787

Geſamtergebnis des Kreiſes Schweinitz: Abgegeben
wurden 21 202 gültige Stimmen. Es entfielen auf Dueſter
berg 4033, von Hindenburg 6298, Hitler 10339, Thälmann1465, Winter 61. Die Wahlbeteiligung beträgt 81,4 Proz.

Geſamtergebnis des Kreiſes Liebenwerda: Dueſter
berg 5620, Hindenburg 14463, Hitler 15848, Thälmann9420, Winter 126.
Geſamtergebnis des Kreiſes Wittenberg (Stadt und

Land): Dueſterberg 5569, von Hindenburg 15515, Hiller
16210, Thälmann 1100s Winter Winter 132.

Lokales und id Provinzielles.
Annaburg. Von 2760 Stimmberechtigten wurden

abgegeben im
1. Bezirk: 2., Bezirk insgeſamt:

Düſterberg 85 52 137Hindenburg 385 267 662Hitler 380 253 633.Thälmann 497 420 917UAngültig in beiden Bezirken waren 45 Stimmen.
Naundorf. Es wurden gezählt für Düſtferberg 15,

„Hindenburg 193, Hitler 88, Thälmann 331.
Kennzeichnungszwang für Eier Dem Reichs

rat iſt ein zugegangen der einen Zwang

kam mit leichten Hautabſchürfungen davon

zur Kennzeichnung der Eier nach ihrer Herkunft einführen
will. Durch Aufdruck ſollen die Eier nach dem Lande, aus
dem ſie ſtammen, oder aber als Kühlhaus-, Konſerveneier
uſw. gekennzeichnet werden. Zweck der Verordnung iſt, den

Verbraucher davor zu ſchützen, daß ihm die vielen aus Oſt
europa eingeführten Eier als „friſche Landeier“ angeboten
worden.

Pfändungen können nur durch den Gerichts
vollzieher wieder aufgehoben werden. Pfändungen auch
im Kleinhaushalt ſind jetzt alltäglich. Menſchen, die nie
mals mit dem Gerichtsvollzieher in Berührung kamen, machen
in der jetzigen Notzeit ſeine Bekanntſchaft. Da gilt es, auf
Stricke im Geſetz hinzuweiſen, die leicht zu Fallſtricken werden
können. Gepfändete Gegenſtände ſind nicht ſchon frei, wenn
ſie vom Gläubiger freigegeben werden, ſondern erſt, wenn
der Gerichtsvollzieher die Pfändung wieder aufhebt. Nicht
beachtung dieſer Geſetzbeſtimmung zieht Strafen nach ſich.
Eine Liegnitzer Ehefrau hatte z. B. einen gepfändeten Radio
apparat, der noch nicht ganz bezahlt war, an den Verkäufer
zurückgegeben. Sie erhielt darauf vom Amtsgericht 20 Mk,
Geldſtrafe.

Torgau. (Auflöſung der Torgauer Mittelſchule).
Zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Torgau und der Re
gierung in Merſeburg war wegen der Nichtbeſtätigung des
Rektors Altmann zum Leiter der Mittelſchule ein Konflikt
entſtanden, der durch die Ernennung des Rektors Höger
aus Oſterburg unter Umgehung und gegen den Willen der
Stadt Torgau noch verſchärft wurde. Die Stadtverordneten
Verſammlung beſchloß nunmehr die Mittelſchule aufzuheben
und ſie als gehobene Klaſſen der Volksſchule anzugliedern.
Ferner ſoll ein Verwaltungsſtreitverfahren gegen die Ein
führung des Rektors Höger in die Wege geleitet und zwei
weitere Lehrkräfte der Mittelſchule abgebaut werden.

Groß Marzehns. Einem entſetzlichen Unglück zum
Opfer gefallen iſt in der Sonnabend Nacht das hier woh
nende, erſt ſeit einem halben Jahre verheiratete Ehepaar
Paul. Es hatte der Kälte wegen einen kleinen Ofen ohne
Abzug angeheizt und mit ſtarker Glut in das Schlafzimmer
geſtellt. Die ſich entwickelnden Kohlenoxydgaſe verurſachten
den Tod des 22 Jahre alten Ehemannes Guſtav Paul,
während ſeine Frau ſchwere Vergiftungen erlitt. Die Mut
ter fand die beiden heute früh auf und holte ſofort den Arzt.
Dieſer konnte jedoch bei dem Ehemann nur noch den Tod
feſtſtellen, während bei der jungen Frau die Wiederbelebungs
verſuche mit dem Sauerſtoffapparat von Erfolg waren. Mit
dem Anfallauto wurde die Bedauernswerte in das Witten
berger Krankenhaus gebracht, wo ſie jedoch den ſchweren
Verletzungen erlegen iſt.

Luckenwalde. (Beim HitlerWahlflug abgeſtürzt.) Am
Sonntagvormittag
des Aero-Clubs von Deutſchland bei einem Propagandaflug
für die Nationalſozialiſten über Luckenwalde abgeſtürzt. Der
Führer Fritz Spieß, ein Student vom Technikum Mittweida,

der Mitfahrer
erlitt ebenfalls nur ganz unbedeutende Verletzungen und
wurde ins Luckenwalder Krankenhaus gebracht.

Brück. Das Dorf Neuendorf wird durch einen Brand
ſtifter in Aufregung gehalten. Am Freitagabend brach zum
fünften Mal innerhalb kurzer Zeit infolge Brandſtiftung
Feuer aus. Eine Scheune und ein gefüllter Maſchinen
ſchuppen wurden zerſtört. Die Bevölkerung behauptet, daß
ein Mann in Frauenkleidern die Feuerbrünſte anlege.

Altruppin. Tragödie zweier Jugendlicher.) Jn der
Nähe von Altruppin (Mark) wurde der 16jährige Sekundaner
Herbert Hülſen aus Neuruppin mit einem Kopfſchuß ſchwer
verletzt aufgefunden. Nicht weit entfernt davon in einer
Schonung lag die 12 Jahre alte Quartanerin Mathilde
Diſchmann, die durch einen Kopfſchuß getötet war. Hülſen
wurde im Neuruppiner Krankenhaus ſofort vernommen.
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich hier um eine regelrechte
Tragödie Jugendlicher handelt. Die beiden Kinder beſuchten
gemeinſam die Aufbauſchule Neuruppin und T an

iſt das Albatroß Flugzeug „D 1704“

gefreundet. Am 9. März hatten ſie heimlich die Stadt ver
laſſen und waren trotz umfangreicher Nachforſchungen un
auffindbar geblieben. Hülſen gab weiter zu, daß ſich das
Mädchen den tödlichen Schuß ſelbſt beigebracht habe, mit
einer Waffe, die er von Hauſe mitgenommen hatte. Aus
Verzweiflung habe er ſich dann ſelbſt erſchießen wollen. Ein
Kutſcher des Rittergutes Zippelförda hat die beiden, die zu
letzt in der Nähe von Altruppin geſehen worden waren,
gefunden. Er hörte leiſe Hilferufe und heftiges Stöhnen
aus einem Gehölz dicht an der Chauſſee, hielt an und ſah
einen blutüberſtrömten jungen Menſchen aus dem Gehölz
herauskriechen. Er konnte nur noch ſchwache Angaben machen,
daß er ſich die Kugel ſelbſt in den Kopf geſchoſſen hätte,
nachdem das junge Mädchen vorher Selbſtmord begangen
habe. Eine Strecke entfernt im Walde zwiſchen Zippelförda
und Altruppin, lag die Zwölffährige in einer Schonung, ſorg
fältig zwiſchen zuſammengeſcharrten Tannennadeln und
trockenem Reiſig gebettet, der Schnee war im Umkreis von
zwei Metern zu einem kleinen Schutzwall aufgerichtet. Der
Junge, der jetzt nach ſeinem Selbſtmordverſuch völlig er
blindet iſt, hatte das junge Mädchen ſo aufgebahrt.
Herbert Hülſen iſt der Sohn eines Jngenieurs, der früher in
Rußland tätig war und jetzt in Albrechtshall in der Ucker
mark wohnt. Mathilde Diſchmann wohnte in Neuruppin
bei ihrem Onkel, einem Fliegerhauptmann a. D. Jhre Eltern
wohnen n Neuyork.

Salzwedel. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der
Polizeihauptwachtmeiſter Ehrich auf einem Dienſtgang von
bisher noch unbekannten Tätern überfallen und hinterrücks
zu Boden geſchlagen. Dem Wehrloſen wurden alle Waffen
geraubt; außerdem wurde der Beamte durch Fußtritte ſchwer
mißhandelt. Nachdem die Täter ihre Wut an Ehrich aus
gelaſſen hatten, ſchleppten ſie ihn zum nahen Jeetze-Fluß und
warfen ihn ins Waſſer. Der Beamte konnte von Paſſanten
im letzten Augenblick gerettet werden. Man nimmt an, daß
es ſich um einen Racheakt politiſcher Gegner handelt.

Nauen. Beim Bereiten des Mittageſſens kam in
Flatow (Mark) eine Frau auf ſchreckliche Weiſe ums Leben,
Das Fett in der Bratpfanne fing plötzlich Feuer und ſetzie
auch die Kleider der Frau Lambrecht in Brand; in ihrer
Verzweiflung lief dieſe auf den Hof. Durch den Wind
wurden die Flammen weiter angefacht, ſo daß die Unglück
liche mit brennenden Kleidern und Haaren auf der Straße
zuſammenbrach, Sie erlag im Krankenhaus Nauen ihren
ſchweren Verletzungen.

Turnen, Spiel und Sport.
Am vergangenen Sonntag weilte Jeſſen 1. und 2

Mannſchaft hier zu einem Geſellſchaftsſpiel gegen die gleichen
des M.T.-V. Annaburg. Jm Spiel der 2. Mannſchaften
konnte Jeſſen den erwarteten Sieg und zwar 5:1 erringen.
Die Annaburger ſetzten ſich ſtark zur Wehr, aber Jeſſen
war überlegen und hatte eine gute Technik. Anſchließend ſtellten
ſich die erſten Mannſchaften gegenüber. Ein hartes Ringen
entſpann ſich auf beiden Seiten. Auch hier konnte Jeſſen
das Spiel mit 5:2 nach überlegenem Kampfe für ſich ent
ſcheiden. Da Annaburg mit 2 Erſatzſpielern antreten mußte,
iſt das Reſultat als zufrieden zu bezeichnen.

d
mit

Markt-Kalender.
16. März: Vieh und v in Herzberg.
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in reicher Auswahl billigſt zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buch-
in

Ich

rten
u. Papierhandlung

Reueinſührung
StadtgeſprächGroßformat Kuh mi mi t Kalh

Höchſte Leiſtung in Cigarren und größte
Auswahl in Cigaretten und Tabaken
bietet das zuverläſſige Fachgeſchäft

bouis Hoffmann

u

Eine t

ſteht zum Verkauf

9 Löhben Nr. I.

Spielkarten

Fahrräder J

l Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

Gut und preiswert Platten O
Die neueſten Schlager, neu eingetroffen

h (eutſche u. franzöſiſche)
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Scheuergurken

Alter Sang Neuer Klang

Jnhaber Martha Müller, Mühlenſtr. 40
Alle Reparaturen und Erſatzteile Kaffeeſiltrierpapier „Melitta“

(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Boſton 50. Mk. aunfen Sie bei uns:We 690 Bratheringe 2 Pfd. Doſe 52 Pf.Opel-Blitz Mk Hering in Gelee 2 Pfd. Doſe 67 Pf. Wenn im Mat die e gKlaweto, Ballon 75. Mk. Portg. Oelſardinen 200 gr- Doſe 35 Pf. dem Odenwald
Elfa, Ballon 85. Mk. Vollm. Schokolade 4 Cfln. 100 gr. 85 Pf. einmal geküßt

Alle Räder mit Freilauf Oſtereier flüſſig gefüllt Pfd. 15 Pf. e
Deten 1.60, Schläuche 0.75, Ketten HütchenPralinen e e e ePedalen d alt Wer e 5 Prozent Rabatt! T e ſeinNetze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0. Das aib tPahpen 0.50 u. 0.90, Freilaufnabe 8. e Kählig“ s Nachf. e ar e Carlo

Ich möchte einen Walzer
Muſikaliſche Seifenblaſen

Blumenmädchen von Neapel
Napolitang
In Hamburg da wartet ein

Mädel auf Dich
Der Schäfer von Lüneburg
Ja die Liebe ſie bringt viele

Freuden
Ja grün iſt die Heide
Die Dubarry
Liebſte glaub an mich
Schön iſt die Welt
Carmen Sylva

Martha Stein
2 44458434

für Küche und Badezimmer

30-50 em lang
Stück 30 und 40 Pf.

empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Preisliſteheleute! Wir

hygieniſche Artikel
auf Anfrage gratis
Karl Engelmann,

Wittenberg (Bez Halle),
Poſtſtr. 2b.

Kolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei



Die Entſcheidnng iſt nicht gefallen.
Sie e ſt igeſhe v ben bis zu dem Tage, an t dem ſich die Männer des ſchwarz

roten Syſtems nicht mehr hinter der ehrwürdigen Geſtalt des unglücklichen Feldmarſchalls verſtecken können, derDer Kampf seht weiter Unſere Front iſt gereinigt, sStählern Se vercſoppeit!den Mißbrauch ſeiner Perſon nicht ſieht.
M. S. D. A. P. Ortsgruppe Annaburg.Bindet die Sturmriemen feſter! Auf den Tag

Nach längerem Beiden entschlief am 13. Märg
früh 6.30 Uhr
Mufter, Schrwieger- und Großmutter

Minna Lindrath
im Elter von 60 Jahren.

meine liebe Frau,

Dies zeigen schmergerfüllt an

Hermann Bindrath u. Sohn.
Oberlandjäger Sacler u. Frau.

Annaburg, den I. Märg 19332.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachm. 3 Uhr

von der Friedhofskapelle aus statt.

unsere qute

ICed
Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Awfelsinen
Blut:Opal-Apfehſtnen

15 Stück nur 1.00

Für die herzliche Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen ſagen
wir allen unſeren herzlichſten Dank. Jns
beſondere danken wir auch Herrn Pfarrer
Schrock für die troſtreichen Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Guſtav Schortmann.

Annaburg, den 14. März 1932.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben,
unvergeßlichen Entſchlafenen ſagen wir allen
herzlichen Dank, die uns durch Wort, Schriftund Kranzſpenden tröſteten und ihm das letzte
Geleit zur Ruhe gaben Beſonderen Dank
Herrn Pfarrer Schrock für ſeine troſtreichen Worte

ſowie dem Landwehrverein für die unſerem
lieben Verſtorbenen erwieſenen Ehrungen.

Die trauernde Mutter
Wilhelmine Blster mann

und Tochter
Annaburg, den 15. März 1932.

97Bund Königin Luiſe
J feiert am Donnerstag, den 17. März,
M abends 8 Uhr, im „Goldenen Ring“ den

Geburtstag der Königin Luiſe

mit TheaterAufführungen. Alle vaterländiſchen Ver
bände und Deutſchgeſinnte ſind hiermit herzlichſt eingeladen.

Der Vorstand

Zur Einsegnung!
empfiehlt

Topfhlumen
billigſt in reicher Auswahl

Roſt's Gärtnerei u. Blumenhalle Torgauer btr.

Düngemittel!
Leungaſalpeter 26 90
Kalkammon-

Salpeter 20,5
Kalkſalpeter 15,5
Nitrophoska J. G.
Ammoniak
Superphosphat 99
Thomasmehl Kali 42 o

Schwefelſaures
Ammoniak 20,8

Kalkammon 17
Kalkſtickſtoff 21 o
Anm. Sup. Ka.

888Superphosphat
Kainit

empfiehlt ab Speicher am Staatsbahnhof

Adolf Weicholt jun.

Rheumatismus
Kranken

teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor

Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
264, Jüdenſtraße 6

feinſte Jaffa:Apfelſinen

3 Stück nur 25
empfiehlt

Emmentaler
Alſiter

Fa. Th. 6chunke Nachf.

Limburger

Käſe

ff. Land
empfiehlt

Schweizer

H. G. Vriteaschaee.
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n in cinige micht wen

Unsere

finterhilfe
fit die uns beehrenden erwerboloſ. Kunden!

Bis einſchließlich Donnerstag, den 17. März 1932
erhält jeder unter Vorlegung des Erwerbsloſen-Ausweiſes
und unſerem ſchon halb geklebten gelben Rabattbuch

1,25 RM. in Waren umſonſt!
Wir hoffen, daß Sie unſere Maßnahme, die wir öfter

wiederholen, anerkennen und unſere hieſige Niederlage weiter
und noch beſſer, nach beſten Kräften unterſtützen.

Als ein rein deutſches Unternehmen mit deutſchen Jn
habern ſind wir von dem Grundgedanken ſeit der Eröffnung
des hieſigen Geſchäftes beſeelt:
Linderung der Not
Sinne der Winterhilfe.

Gehen auch Sie ruhig mal hin!

„Preisdiktatur in Annaburg!“
unſerer verehrlichen Kundſchaft im

Gute Ware
uncl billig iſt unſere Parole über 30 Jahre.

Hamburger Kaffeelager Bernhard Niemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg, Torgauerſtraße

Wer in billige 4

Bese hedehogee

Unerhörte S
Wird e

Achten Sfe beſm Efnkauf Ihres fröffahrs-
Jones e a Prerurm. Marke

Alleinverkauf für n Damen Name

Gearl Gueeall,
Erwarte Mittwoch früh

Kleinegrüne en

empfiehlt
Gl. Britasche.

Anoden
in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

Martha Steim.

gtschukstems,
jeder Art liefert

eW uchdruckerei

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen

Otto Scheihbe.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:
I. G. WVritzsche.Rechnungsformulare

in allen Größen fertigt an
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Zur Konfirmation!Heſangbürher
von 2.80 M. an empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Donnerstag früh

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung:

den villigſten
Fiſchſilet o. Gräten Tagespreiſen

J. G. Fritzsche.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Blutfriſche grüne Heringe,

Kabliau, Goldbarſch, Fiſchſilet
in dicker Eispackung und zu aller
billigſten Tagespreiſen!
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.
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Wo iſt der Vater
des Donaubundgedankens?

Frankreich, Ungarn oder Jtalien?
Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Léon Blum befaßt

ſich eingehend mit dem Donaubundplan Tardieus. Leon
Blum erklärt, man habe die deutſch-öſterrei chiſche
Zolluniton mit der Begründung verhindert, daß jede
wirtſchaftliche Anlehnung notgedrungen auch zu einer
politiſchen führen müſſe. Was für Deutſchland und
Hſterreich gelte, gelte jedoch auch für die Donauländer
untereinander. Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführun
gen erklärt Blum, aus gut unterrichteter Quelle erfahren
zu haben, daß die Jnitiative zur Schaffung der Donau
föderation nicht von Tardieu, ſondern von Ungarn
ausgegangen ſei. Tardieu habe alle Mühe gehabt, die
Tſchechoſlowakei dazu zu bewegen, ſich dem Vor
ſchlag anzuſchließen. Die 600- Millionen Anleihe an die
Tſchechoſlowakei habe ihm hierbei als willkommenes
Drückmittel gedient..

Wenn ſich dieſe Annahme beſtätigen ſollte, ſo betont
Blum, dann ſtehe man einer ungariſchen Jntrige gegen
über, hinter der ſicherlich auch Jtalien ſtecke.
Die erſte Auswirkung des Planes würde die Feſti
gung des Regimes BethlenKarolyi in Ungarn und des
jenigen Seipels in Hſterreich ſein. Damit würde man
alſo die Wiederherſtellung der alten öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie begünſtigt haben, die ſich
ihrerſeits recht bald wieder an Deutſchland anlehnen
würde.

Jaapaniſchchineſiſcher Votenkrieg.
Um die bedingungsloſe Zurückziehung der Truppen.

Die chineſiſche Regierung hat bereits die neue
japaniſche Note, in der die Verhandlungsbereit-
ſchaft nach Maßgabe der Völkerbundentſchließung darge
legt wurde, beantwortet. Die chineſiſche Regierung be
tont, daß ſie die Völkerbundentſchließung an
genommen habe und zur Eröffnung von Verhandlungen
gemäß Paragraph 3 der Entſchließung (internationale
Vermittlungskonferenz) bereit ſei, vorausgeſetzt, daß I.
dieſe Verhandlungen ſich ausſchließlich mit ſolchen Maß
nahmen befaſſe, die eine vollſtändige Einſtellung der
Feindſeligkeiten und die Zurückziehung der japaniſchen
Truppen betreffen, und 2. die Truppen zurück
ziehung bedingungslos erfolge.

Maßgebende japaniſche Kreiſe äußerten ſich dahin,
daß die japaniſchen Stellen ſich kaum mit einer bedin-
güngsloſen Zurückziehung der Truppen ein
verſtanden erklären werden, da die Hauptforderung der
Japaner ſtets die Sicherheit ihrer Staats angehörigen und
deren Eigentum geweſen ſei.

Schanghai japaniſcher Flottenſtützpunkt.
Japan und der Mandſchuriſche Staat
Das japaniſche Marineminiſterium teilt mit, daß auf

Vor der japaniſchen Admiralität beſchloſſen wurde,
ein Leſonderes Geſchwader, beſtehend aus 14 Kriegs
ſchiffen und einem Flugzeugmutterſchiff, zu bilden, das
ſeinen Standpunkt in Schanghai haben wird.

Das japaniſche Kabinett hat ſich mit der Frage der
Anerkennung des Mandſchuriſchen Staates beſchäftigt, je
doch die Beſchlußfaſſung vertagt. Die japaniſche Regierung
hat ihren Generalkonſul in Tſchangtſchun ermächtigt, Ver
handlungen über folgende drei Punkte zu führen 1. Schutz
der mandſchuriſchen Grenze, 2. Koloniſierung der Man
dſchurei durch die Japaner, 3. Arbeit und Vorrechte des
japaniſchen Kapitals in der Mandſchurei.

e

Der ſtille Krieg in Fernoſt.
Angriff auf Honjos Sonderzug.

Der Sonderzug, in dem der japaniſche Oberbefehls
haber in der Mandſchurei, General Honjo, von
Tſchangtſchun, wo er an der Gründungsfeier der Man
dſchuriſchen Republik teilgenommen hatte, nach Mukden
zurückfuhr, wurde

unterwegs von 500 berittenen Chineſen angegriffen.
Die Fahrgäſte des Zuges befanden ſich in äußerſt gefähr
licher Lage, bis eine Truppenabteilung eintraf. Nach hef
tigem Kampf wurden die Angreifer in die Flucht ge
ſchlagen. Der Zug konnte darauf ſeine Fahrt fortſetzen.

Mißerfolg der japaniſchen Truppen bei Schanghai.
Ein Angriff japaniſcher Truppen auf Taincan iſt nach

ruſſiſchen Meldungen von chineſiſchen Truppen abge
ſchlagen worden. Die japaniſchen Truppen hätten
große Verluſte erlitten. An anderen Stellen ſei es zu
kleinen Zuſammenſtößen zwiſchen Japanern und Chineſen

gekommen. e
Es geht auch ohne Gold!“

Sagt der engliſche Handelsminiſter
In London hielt der engliſche Handelsminiſter

Rüunciman eine Rede, in der er auf den verbeſſerten
Stand des Pfundes hinwies. „Wir ſind nun,“
ſo führte Runeiman aus, „Herren der Lage. Wir ſind,
was die Geſundung der Währung anbetrifft
der Welt führend vorangegangen, indem wir uns von dem
Gedanken losgelöſt haben, daß man mit einem Gold
monopol die Wohlfahrt monopoliſieren könne.

Die beiden großen Stagaten, denen es gelungen iſt,
große Goldmengen aufzuhäufen, müſſen nun die Strafe
dafür zahlen England kann ihnen zeigen, daß es ſehr gut
ohne Goldſtandard geht.“

Der hohe Stand des Pfundes, der höchſte
ſeit Aufgabe des Goldſtandards, hat nicht zuletzt ſeinen
äußeren Grund in dem Aufhören der bisherigen Inter
vention der Bank von England, die plötzlich mit ihren
Deviſenankäufen aufgehört hat. Bereits Ende der Vor
woche habe England, ſo wird in finanziellen Kreiſen er
klärt, genug Deviſen beſeſſen, um die Reſtbeträge des vom
Ausland erhaltenen Regierungskredits abzudecken. Jetzt
habe dieſer Deviſenbetrag ſich noch ganz weſentlich erhöht.
Dieſer Beſitz, ſo heißt es weiter, werde es England er
möglichen, ſich in größerem Umfange als bisher auf
eine Aufbaupolitik in Europa einzulaſſen,
was vielleicht zu einem Wendepunkt der Welt
kriſe führen könne.

Billiges Fleiſch für Oſtern.
Fleiſchverbilligung für Arbeitsloſe.

Amtlich wird mitgeteilt: Zur Fortführung der
Fleiſchverbilligung für Arbeitsloſe undandere Hilfsbedürftige und zugleich als Weiterführung der
Hilfsaktion für die Landwirtſchaft hat die
Reichsregierung weitere Mittel zur Verfügung geſtellt.
Es wird ein weiterer Bezugsſchein mit drei Wochen
abſchnitten ausgegeben und damit die Durchführung zu
nächſt bis Ende April d. J. geſichert. Der Bezug von
friſchem Rind und Schweinefleiſch zu einem Preiſe, der
30 Pfennig unter dem Tagespreis liegt, iſt damit weiter
geſichert für den Kreis der bisherigen Bezieher. Die Gel
tungsdauer der noch zur Ausgabe gelangenden Abſchnitte
iſt ſo bemeſſen, daß in der Oſterwoche zwei Ab
ſchnitte des Bezugsſcheines verwendet werden können.
Die Ausgabeſtellen der Fleiſchbezugsſcheine ſowie die
Fleiſchverkaufsſtellen bleiben die gleichen wie bisher.

Etwa 600 000 Tonnen verbilligte Erwerbsloſenkohle.

Nach Mitteilung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats hat der Ruhrbergbau bis Ende
Februar dieſes Jahres für die Kohlenwinterhilfe 475 000
Tonnen verbilligte Kohlen und Briketts von den Lager

Dienstag, 15.
s

veſtänden der Zechen zur Verfügung geſtellt. Wenn man
den laufenden Monat einbeziehe, werde ſich die in dieſem
Winterfabgegebene Menge vorausſichtlich auf etwa 600 000
Tonnen bis Ende März ſtellen. Zu dieſem Termin finde
die Maßnahme, deren Durchhaltung dem Ruhrbergbau bei
ſeiner ſchlimmen Lage nicht leicht geworden ſei, wie vor
geſehen, ihr Ende.

Bayern und die Bierſteunerſenkung.
Zu dem Ergebnis der Beratung Bierſteuer

ſenkungsvorlage im Reichsratsausſchuß wird in Mün-
chen bemerkt, daß die bayeriſchen Wünſche zwar nicht in
vollem Umfang befriedigt worden ſeien, daß es ſich aber
immerhin um eine brauchbare Regelung handele,
die auf der Linie der urſprünglichen bayeriſchen Vorſchläge
liege.

Für die bayeriſche Staatskaſſe bedeute die Senkung
der Reichsbierſteuer um 3 Mark einen

Ausfall um etwa 2 Millionen Mark jährlich
Der Erſatz, den die Staatsregierung für dieſen Ausfall
ſchaffen müſſe, werde wohl auf dem Wege der Einſparung
im Staatshaushalt gefunden werden können. Den Ge
meinden werde der Ausfall durch Zuſchüſſe vom Reich er
ſetzt werden.
Mordplan gegen Bantdirektor von Stauß.

Von der Polizei vereitelt.
Die Berliner Kriminalpolizei hat einen Mordanſchlag,

der

der gegen den bisherigen Direktor der Deutſchen Bank,
Emil Georg von Stauß, geplant war, im letzten
Augenblick verhindert. Ein arbeitsloſer Metallſchleifer
namens Weißmann wollte mit Komplicen den Bank
direktor in ſeiner Villa überfallen, ausplündern und er
ſchießen.

Weißmann, der nicht ganz bei Sinnen ſein ſoll, hatte
ſich zuerſt an den Chauffeur des Bankiers herangemacht,
um ſich nach den Lebensgewohnheiten der Familie von
Stauß zu erkundigen. Als er hiermit kein Glück hatte,
bombardierte er den Direktor von Stauß mit Droh und
Erpreſſerbriefen. Der Briefſchreiber wurde von der Polizei
raſch ermittelt und feſtgenommen. Er hatte an andere
Arbeitsloſe Briefe gerichtet, in denen er das Attentat auf
den Bankdirektor vorſchlug. Einer der Adreſſaten über
gab den an ihn gerichteten Brief der Kriminalpolizei.

Student Pfleghar nach Göttingen übergeführt.
Auf Anſuchen der Göttinger Staatsanwaltſchaft iſt

der Student Pfleghar, der im Verdacht ſteht, den
Königsmantel aus dem Göttinger ethnologiſchen
Inſtitut geſtohlen zu haben, aus Dresden nach Göttingen
übergeführt worden.

Man neigt zu der Anſicht, daß Pfleghar ſelbſt
nicht als Täter in Frage kommt daß er viel
mehr als Mittelsmann andere von dem Wertobjekt und
deſſen Aufbewahrungsort unterrichtet hat. Es gilt auch
nicht als ausgeſchloſſen, daß der Mantel bereits in s
Ausland gebracht worden iſt.

D DeIn Irland regiert de Volerg.
Aufhebung der Antiterrorverordnung.

Die erſte Amtshandlung des neuen iriſchen Miniſte
riums de Valerg war die Aufhebung der von der Re
gierung Cosgrave erlaſſenen Antiterror-
verordnung.

Anſchließend wurde eine Reihe unter dieſer Verord
nung beſtrafter politiſcher Gefangener aus den Gefäng-
niſſen entlaſſen

Jm Parlament von Ulſter (Nordirland) wurde mit
geteilt, daß das Verbot, wonach de Valera das Betreten
nordiriſchen Gebietes mit Ausnahme der Grafſchaft An
trim verboten wird, außer Kraft geſetzt ſei.

Abenteurerblut
ROMANVONANNY v. PANHWYS

(175) Copyright by „Brückenberg- Verlag Zwickau I. S.

Nun war er in ſeinem Zimmer. Seine Abſicht, einige
lohnende Wertſtücke von dem Schmuck an ſich zu bringen, war
ihm überraſchend ſchnell gelungen Heute hatte er ja erſt
ſöndieren wollen, nun war er ſchon im Beſitz der Werte, die
genügten, ihn reich zu machen. Sollte er jetzt heimlich ab
reiſen, gleich auf der Stelle, oder den Schmuck erſt in Sicher
heit bringen und abwarten? Nein, lieber nicht. Er mochte
aber auch nicht verſchwinden wie ein Dieb. Und er war doch
ein Dieb. Er machte eine nervöſe Bewegung. Zum erſten
Male im Leben hatte er wirklich geſtohlen

Verwünſchte Luft hier! Wie Bakterien flog hier die Sen
timentalität umher Fort mußte er, ehe Mallentin und ſein
Sohn heimkehrten. Sie wollten bis zum ſpäten Nachmittag
in der Kreisſtadt bleiben. Jetzt war es erſt zehn Uhr. Dabei
ſtellte Gaſton de Vernon feſt, daß er ſelbſt kaum eine Viertel
ſtunde im Wohnzimmer des Gutsherrn geweſen.

Er packte ſeine Sachen, das war ſchnell erledigt, dann eilte
er hinunter in den Gemüſegarten.

Fränze blickte ihm vergnügt entgegen. „Wollen Sie Bohnen
abmachen helfen, Herr de Vernon?“ Sie ſtutzte. „Wie ſehen
Sie denn aus? Sind Sie krank?“

Sie ließ die Bohnen fallen, die ſie in einer großen auf
geſteckten Schürze geſammelt hatte.

„Jk aben eben eine Trauertelegramm geört. Das Tele
phon ſat geglockt, und da 'abe ich von die Stakion geört eine
Telegramm vor mir von Paris. Mein Freund, der liebſte, iſt
tot. Jk muſſen à Paris ſofort.“

Er hielt flüchtig die Hand vor die Augen.
Fränze ſah ihn ſtarr an Wie bleich Gaſton de Vernon

war, wie leid er ihr tat. Sie wandte ſich an die Mamſell.
„Jch gehe mit Herrn de Vernon ins Haus.“ Sie ſchritt

neben ihm her, ſagte bittend: „Bleiben Sie doch noch. Wenn
Jhr Freund tot iſt, können Sie ihn ja doch nicht mehr ſehen
und ſprechen.

Er ſchüttelte den Kopf. „Jk muſſen ihn bringen auf
la cimentière.“

Natürlich, der Freund wollte dem Freunde die letzte Ehre
erweiſen, ihn zum Friedhof geleiten, das gehörte ſich ſo und
war der wahren Freundſchaft ein Herzensbedürfnis.
Du ſaßen dann zuſammen in zwei Korbſeſſeln auf der

iele.
Fränze ſagte: „Dann werden Sie wohl heute mit dem

Nachtzug fahren, denn Vater und Heinz werden kaum vor
acht Uhr zurück ſein.

Er wehrte ab. „Dann ik werden kommen zu ſpät à Paris.
Nein, nein, ik muſſen mit der erſte Train fort. Er ſah ſie
an. „Jk muſſen, beſtimmt, ik muſſen Sie grußen Jhr err
Vater und err Bruder und ſagen die zwei meine viele Dankl“
Sie blickte ihn ſo eigen an mit ſoviel Traurigkeit in den
ſchönen, klaren Mädchenaugen, daß ihm flüchtig der Verdacht
kam, er galt Franziska Mallentin mehr, als er geahnt.

Nie hatte er vordem daran gedacht, das ſchmale roſige
Mädchen mit den dicken Gretchenzöpfen und den abſcheu
lichen ſackartigen Kleidern könne in ihm etwas anderes
ſehen als einen gleichgültigen Menſchen, der ſie zuweilen durch
ſein Deutſchverderben zum Lachen reizte.

Zum erſten Male ging es ihm durch den Sinn, daß es
eigentlich wunderſchön ſein müßte, den jungen roſigen Mund
zu küſſen. Dieſen Mund, der den keuſchen, reinen Reiz einer
ünerſchloſſenen Roſenknoſpe hatte.

Er erhob ſich. „Liebe Mademoiſelle Fränze, ik muſſen fort,
mit der Train, und es iſt öckſte Zeit.“

Franziska hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhalten. Jhr
war ganz entſetzlich zumute. Faſt ſelbſtverſtändlich war es ihr
erſchienen, daß ſie Gaſton de Vernon täglich ſah, mit ihm
ſcherzte, jetzt plötzlich ward ſie daran erinnert, daß er nicht zu
ihnen gehörte, daß er nun wieder in die große, fremde Welt
hineinging, aus der er in die Stille von Groß- Rampe ge
kommen. Er würde ihr ſehr fehlen.

Sie ſagte mühſam beherrſcht. „Da Vater und Heinz mit dem
Auto weg ſind werde ich für Sie einen Wagen anſpannen
laſſen Sie kommen noch zum Mittagszug zurecht.“

Er nahm ihre Rechte, küßte ſie. „Viele Dank,
moiſelle!“

ade

Schon war er gegangen Eine Viertelſtunde danach ſtand
u Wagen bereit Franziska klopfte an des Gaſtes Zimmer

ür
Er öffnete, war fix und fertig. Nur den Hut hatte er noch

nicht auf
Fränze trat ein. „Der Wagen wartet!“ Das letzte Wort

kam wie zerriſſen aus dem jungen Mund.
Gaſton konnte nicht länger blind ſein.
„Mademoiſelle!“
Er nahm die kleine Hand, wollte etwas Luſtiges vorbringen,

aber die von Tränen verdünkelten Blauaugen riſſen ihm den
Scherz von den Lippen, er ſagte weich: „O ma petite, ma
pauvre douce petitel“

Franziska Mallentin ſchluchzte laut auf, und ihr Geſicht
chen, das ſich eben noch krampfhaft bemüht hatte, Ruhe zu
bewahren, war wie zerſtört von Schmerz

Der Mann ſtand erſchreckt, faſſungslos. Jhm war ſo eigen
zumute, daß er ſich ſelbſt über ſein Empfinden nicht klar
wird. Am liebſten hätte er das ſchmale Mädelchen in ſeine
Arme genommen, wie ein Kind gektröſtet und den zuckenden
Münd leicht geküßt, bis das Weinen zum Lächeln geworden.
Aber er hatte keine Zeit, ſeinen Gefühlen zu folgen. Seitdem
er die koſtbaren Juwelen bei ſich trug, war dieſes Haus ein
gefährlicher Boden für ihn. Er mußte fort, ſo ſchnell wie
möglich und ſo weit wie möglich, ehe die Entdeckung kam.
Ein unglückſeliger Zufall konnte alles verderben. Wenn zum
Beiſpiel Mallentin mit ſeinem Sohne früher, als man an
nahm, zurückkäme, vielleicht gleich an die Taſche mit dem
Schmuck ginge Er ſah jetzt, was möglich ſein konnte,
bereits als drohende Wirklichkeit Er mußte fort, es war die
allerhöchſte Zeit. Ein paar verlorene Minuten beſchworen die
Gefahr herauf, daß er den Zug nicht mehr erreichte.

„Ma pauvre petitel“ wiederholte er noch einmal wie
mechaniſch, dann ſagte er haſtig: „Jk kommen wieder, bald ik
kommen wieder, ma petite.“

Sanft faßte er das blonde Köpfchen, küßte die weinenden
Augen, und weil er nicht widerſtehen konnte, auch die Lippen

Ein verwundertes Schauern, ein jubelndes Lachen ward
ihm als Antwort. Das Taſchentüchlein führ über das Ge
ſichtchen, das plötzlich ſtrahlend und heiter ſchien

(Fortſetzung folgt.)



den.

Geſtändnis des Moskauer Attentäters.
Eine weitere Verhaftung Polen im

Hintergrund.
Von ruſſiſcher amtlicher Seite wird mit

geteilt, daß der Attentäter des Botſchaſtsrats von Twar-
do wiſki, Stern, geſtanden hat, in Moskau einen Kom
plicen namens SergeiSergejewitſchWaſiljew
zu haben. Waſiljew iſt bereits von der Politiſchen Polizei
verhaftet worden.

Stern gab weiter an, daß Waſiljew und er
von polniſchen Staats angehörigen beauftragt

worden ſei, den Anſchlag auszuführen, um die Beziehun
gen zwiſchen Moskau und Berlin zu ſtören und die inter
nationalen Beziehungen der Sowjetunion zu verſchlech
tern. Stern habe mit Hilſe Waſiljews die Zeit feſtgeſtellt,
in der von Dirckſen die Botſchaft zu verlaſſen pflegte,
um ihn, nicht aber von Twardowſtki, zu erſchießen.

Weiter gab Stern nach der ruſſiſchen amtlichen Mit
teilung Erklärungen über ſeine Beziehungen zu polniſchen
Kreiſen ab, die im Intereſſe der Unterſuchung jedoch jetzt
nicht veröffentlicht werden können. Die Akten werden nun
mehr der oberſten Staatsanwaltſchaft zur Erhebung von
Klagen wegen

Vorbereitungen zum Mord und Konterrevolution
übergeben. Der Prozeß wird demnächſt im Militär
kollegium des Oberſten Gerichts der Sowjetunion ſtatt
finden. Die Verhandlung wird öffentlich ſein. Auf dieſe
Verbrechen ſteht Todesſtrafe.

Bürgermeiſter Dr. Bührer, der Finanzdezernent
des Dresdener Rates, der kürzlich aus der SPD. aus
getreten iſt, hat ſeinen Eintritt in die NSDAP. erklärt.

Auf verſchiedene an ihn gerichtete Anfragen gibt der
Reichspräſident die Erklärung ab, daß es für ihn
als Hüter der Verfaſſung und als über dem Kampf der
Parteien ſtehenden Reichsoberhaupt eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht iſt, dafür zu ſorgen, daß die Landtags
wahlenin Preußen zu den geſetzmäßigen Terminen
ſtattfinden. Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet hier

zu, daß an den 17. April, alſo eine Woche nach dem
etwaigen zweiten Wahlgang für die Präſidentſchaftswahl,
als Termin für die preußiſchen Landtagswahlen ge

dacht ſei. v
Jm Alter von 48 Jahren iſt in Stettin der weit über

die Grenzen der Provinz Pommern bekannte Kammer-
direktor der Landwirtſchaftskammer, Dr. phil. Her
mann Birſchel, plötzlich geſtorben. Birſchel ge
hörte der Landwirtſchaftskammer ſeit 1911 an. 1925
übernahm er das Amt des Kammerdirektors als Nach
folger des Freiherrn von Wangenheim.

2

Landtagsabgeordneter Henkel geſtorben.
Berlin. Landtagsabgeordneter Fritz Henkel, Mitglied der

Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags, iſt in Gläſendorf,
Kreis Grottkau, geſtorben. Henkel ſtand im 47. Lebensjahre.

102 Schulen in Breslau wegen Grippe geſchloſſen.
Breslau. Die Zahl der wegen Grippe geſchloſſenen Breslauer Schulen hat ſich auf 102 erhöht. Rach ärztlicher Anſicht

iſt der Höhepunkt der Epidemie erreicht. S
Hausſuchungen bei Nationalſozialiſten in Kaiſerslautern.

Kaiſerslautern. Jm Zuſammenhang mit den neuen
Bomben funden in der Pfalz nahm die hieſige Kriminalpolizei,
unterſtützt durch Schutzpolizeibeamte, in den Wohnungen einer
Reihe hieſiger Nationalſozialiſten Hausſuchungen vor. Die
Durchſuchungen verliefen ergebnislos.

Doch Einzelrichter im Memelſtreit?
Genf. Die Juriſten der vier Unterzeichnerſtaaten des

Memelabkommens haben endgültig einen Vorſchlag für das
Verfahren zur Regelung der Memelfrage ausgearbeitet. Der
Vorſchlag wird der engliſchen franzöſiſchen, italieniſchen und
japaniſchen Regierung zur Entſcheidung vorgelegt werden.
Er iſt gleichzeitig der litauiſchen Regierung übermittelt wor

Uber den Jnhalt des Vorſchläges, der vorläufig noch
ſtreng geheimgehalten wird, verlautet, daß eine Regelung der
Memelfraäge durch Entſcheidung eines Einzelrichters und nicht
durch den Haager Gerichtshof einpfohlen wird.

Nah und Fern
O Neuer Stratoſphärenflug. Der zweite Aufſtieg in

die Stratoſphäre ſoll in Augsburg am 27. Mai, dem
Jahrestag des erſten Fluges, ſtattfinden. Es fliegen aber
micht Piccard und Kipſer, ſondern Piccards Schüler, der
junge belgiſche Phyſiker Coſyns, und einer der bedeu
kendſten Ballonſahrer, deſſen Name aber noch nicht
genannt wird.

O Stadtbankdirektor Dr. Lehmann im Sklarek- Prozeß
vereidigt. Jn der Freitagverhandlung des Sklarek
Prozeſſes, die nur drei Stunden dauerte, weil Willi
Sklarek immer noch ſchonungsbedürſtig iſt, wurde nach
kurzer Vernehmung des Stadtrats Jurſch die Ver
nehmung des Stadtbankdirektors Dr. Leh
mann beendet und deſſen Vereidigung vorgenommen.

O Räuberjagd im Berliner Weſten Jn einem weſtlichen
Vorort von Berlin wurde ein Mann namens Guth, der
einen Raubüberfall bei dem in Berlin ſehr bekannten
Kapellmeiſter Jlja Livſchakow verübt hatte, nach einer
wilden Jagd, die durch mehrere Straßen ging, feſtgenom
men Der Räuber war am hellen Tage in Livſchakows
Wohnung eingedrungen und hatte mit dem Revolver in
der Hand von dem Kapellmeiſter Geld erpreßt. Paſſanten
verſolgten ihn dann, bis er einer Polizeiſtreife in die
Hände lief.

O Drei Feldgeſchütze in der Talſperre Mauer gefunden.
In dem zurzeit wegen Reinigung abgelaſſenen Staubecken
der Talſperre Mauer entdeckten Arbeiter in Schlamm drei
7 ZentimeterFeldgeſchütze mit vollem Zubehör ſowie
einen Krümperwagen. Die Geſchütze waren mit einer
dicken Fettſchicht überzogen, ſo daß ſie noch gut erhalten
ſind. Es wird angenommen, daß die Geſchütze einer
Selbſtſchutzabteilung, die im Jahre 1920 in Langenau im
Quartier lag, gehörten. Jm März 1920 verließ nachts
eine Batterie den Ort und ſuhr nach der Talſperre Mauer,
wo die Geſchütze verſenkt wurden.

O Die Rieſenſchlange mit dem Glasauge, Die Rieſen
ſchlange des Londoner Zoos wurde von einer Augen
krankheit befallen. Man mußte ihr ein Auge entfernen und
ein Glasauge einſetzen. Man befürchtet jedoch, daß das
Kunſtauge wieder herausfällt, da Schlangen keine Augen
lieder haben. Die Schlange ließ die Operation ruhig über
ſich ergehen

Rettung aus Eisnot.
Herſegfors. Die Mehrzahl der auf einer großen Eisſcholle

abgetriebenen finniſchen Fiſcher konnte gerettet werden, ebenſo
die Pferde Es beſteht Ausſicht, auch die übrigen zu retten
da der Sturm ſich etwas gelegt hat. Jn der vergangenen Nacht
herrſchten jedoch 20 Grad Kälte

Der Pflug für den Kleinſiedler.
Auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe wird auch dieſer
Handpflug für den Kleinſiedler vorgeführt.

Das Pferd ſpielt der Siedler ſelbſt.

Weitere Steigerung der Grippeerkrankungen in Breslatt.
Breslau. Die Zahl der in Breslau an Grippe erkrankten

Schulkinder iſt noch weiter geſtiegen. Von 149 ſtädtiſchen
Schulen mußten 108 Anſtalten und außerdem 288 Klaſſen ge
ſchloſſen werden. Wenn damit auch eine erneute Steigerung
eingetreten iſt, ſo dürfte der Scheitelpunkt der Erkrankungs
linie tatſächlich erreicht ſein. Die ſtädtiſche Schulverwaltung
will bereits am Montag verſuchen, einen großen Teil der Lehr
anſtalten verſuchsweiſe wieder zu öffnen.

Achtung! Vierpfennigſtücke als Markſtücke! Die erſten
Vierpfennigſtücke ſind in den Verkehr gebracht worden.
Kaum waren ſie aber draußen, ſo wurden ſie ſchon ge
fälſcht. Die Fälſcher haben die bronzenen Münzen, die
etwas größer als das Markſtück ſind, und deren Rückſeite
auffallend der Rückſeite der Mark ähnelt, „verſilbert“ An

oſie in Berlin als Markſtücke in Zahlung gegeben.
Achtung bei der Annahme von Markſtürken!

W Funk-Eeke
Mittwoch, den 16. März
Deutſche Welle 1635.

935: Von Briefmarken und wie man ſie ſammelt. 10.10
Aus Köln: Joſeph Haydn zum 200 Geburtstage 15.00: Be
ſuch einer Schlangenſarm in Braſilien 15.45:. Was kann
V mit den ſchulentlaſſenen Mädchen geſchehen 16.00-

ir ſingen das Jahr an. Frühling 16.30. Nachmittags
konzert Hamburg. 17.30: Univerſalreich, Großmacht und
Kleinſtaat in der Weltgeſchichte. 18.00: Das Orcheſter und
ſeine Jnſtrumente. 18.30: Pioniere und Abenteurer der Wirt
ſchaft. 19.00: Deutſchland und der ſüdoſteuropäiſche Agrar
block. 19.30: Wirtſchaftskriſe und Kaufkraft der Beamten

20.00: Aus Leipzig Bunter Abens e
Donnerstag, den 17. März

Deutſche Welle 1635.
1430: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 15.00: Kunterbunt.
15.45- Was die Mittelſchülerin werden kann. 16.00

Georg Kerſchenſteiner, der Menſch und Erzieher 16.30 Nach
mittagskonzert Berlin. 17.30: Preſſe und Auslandsdeutſch
tum, 1800. Alter und neuer Mittelſtand 1830: Goethe:
Proſa aus drei Lebensaltern. 19.00- Dringende betriebswirt
ſchaftliche Tagesfragen. 19.30. Tanzabend 20.30: Aus
Stockholm: Europäiſches Konzert. 21.45. Aktuelle Stunde

Mitteldeutſcher Rundfunk

Mittwoch, 16. März.
8.15: Margret Schlüter, Halle a. d. Saale: Billige

Bäckereien. 15.00: Für die Jugend. 16.00: Nach
mittagskonzert. Dresdener Orcheſter. Dirig. K. John. 17.10-
Jugend gemeinſchaft in drei Ländern. Roland MalrauxParis,
John Power-London, Peter Michael- Leipzig. Leitung: Dr.
H. Vogel. 18.10: Dr. R. Schairer: Hochſchule und Lebens-
weg. 18.35: Jtalieniſch. E. Smigelſki und Signora F. Parini.19.05: Dr. W Hofmann: Die Struktur der mitteldeutſchen

Induſtriewirtſchaft. 19.30: P. Scher lieſt aus ſeinen „Ge
ſchichten aus Jtalien“. 20.00:. Bunter Abend. Da-
zwiſchen 21.00: Zeitbericht.

Donnerstag, 17. März. S
9.10: Aus Breslau: Schleſiſches Tafelglas. Staffelfunk

bericht aus Waldenburg und Breslau. Leitung: Dr. F. Wenzel.
15.00: Filme der Woche. 16.00: Unterhaltungskonzert.

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.00-
Dr. A. Jacoby: Hygiene im Kraftfahrzeugbau. 18.10-
Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch. Montſerrat Krauß-
Perez und Dr. H. Martin. 18.50: Wir geben Auskunft.

19.00: E. Müller: Der Angeſtellte im Arbeitsrecht. 19.30:
IX. Symphonie von L. v. Beethoven mit Schlußchor übers
Schillers Ode „An die Freude“ für großes Orcheſter, 4 Solo
und 4 Chorſtimmen (d-Moll), Werk 125. Aus dem Gewand
haus. Städt. und Gewandhausorcheſter zu Leipzig. Dirigent:
Prof. Bruno Walter. Soliſten: Ria Ginſter, Hilde Elger,
J. Patzak, H. Schey. 21.00: „Frau Aja.“ Textfolge aus
Briefen, Geſprächen, Berichten und anderen Dokumenten, zu
ſammengeſtellt von Dr. Nettie Sutro. Leitung O. Stoeckel.
Sprecher K. Blankmeiſter, Kläre Harten, H. Langewiſch, Hed
wig Zeiß. 21.45: Haydee Grünwald ſpielt Harfe.

Abenteurerblut
ROMANVONANNV v. PANHUVS

(18.) Copyright by „Brückenberg Verlag Zwichau S.

Es gibt müde Blumen, die ihre Köpfchen ſenken, weil Staub
und Düſternis ihnen die Friſche genommen. Dann ſendet der
Himmel ſein Naß nieder, danach Sonnenſchein, und die matten
Köpfchen heben ſich, erfriſcht und lebensfroh. Wie ein Regen
und Sonnenſchein den Blumen guttut, ſo hatten die Tränen
und die nachfolgende Freude dem Mädchenantlitz einen wun
dervollen Ausdruck gegeben. Jhre Augen leuchteten in die
des Mannes

Sie ſagte mit einer Stimme, die vor Glück bebte: „Ja,
komm wieder, komm bald wieder, ich warte auf dich Und nun
ſchnell, ſonſt fährt der Zug weg.

Sie riß die Tür förmlich übermütig auf.
Das Gepäck war ſchon nach unten geſchafft worden, ehe

der Wagen vorgefahren.
Im letzten Augenblick griff Fränze ihren großen Strohhut

vom Garderobeſtänder, erklärte dem Diener, der am Wagen
ſchlag ſtand. „Jch werde Herrn de Vernon bis zur Station
begleiten, weil doch niemand ſonſt von der Familie zu Hauſe
iſt

Und dann ſaß ſie neben dem Manne, der ſich ſelbſt nicht
mehr begriff. Denn er freute ſich, nun noch ein Weilchen das
blutjunge Mädelchen bei ſich zu haben

In Gegenwart des Kutſchers ſprach keiner von beiden etwas
anderes, als was alle Welt hören durfte, und dann beſann
ſich Fränze darauf, daß ihr Franzöſiſch eigentlich gar nicht ſoſchlecht war, und daß ſie in der erſten Zeit manchmal mit

Gaſton de Vernon franzöſiſch geſprochen Sie lächelte zärtlich:
„Jch werde von heute an alle Tage warten, bis du wieder
kommſt, und ich werde zu niemand, auch nicht zum Vater, ein
Wort von unſerer Liebe verraten, bis du es ihm ſelbſt ſagſt.“

Jhm taten die gläubiſchen Worte weh, aber er beteuerte
von neuem: „Jk kommen bald wieder.“

Und er ſah in das roſige Geſicht, das ihm verändert ſchien
In dem Kinde war das Weib erwacht der Schmerz über ſein
Fortgehen, ſein Kuß hatte das Geſichtchen verklärt.

Die Mittagsſonne meinte es gut, die Chauſſee war trocken
und ſtaubig, Ab und zu kam ein friſcher Hauch vom Walde
her. Es war Ende Juni und der Himmel hatte ſein blaueſtes
Tuch eingeſpannt, in dem die Sonne wie eine runde, grell
gelbe Flamme brannte.

Gaſton de Vernon war froh, daß die nächſte Station von
Groß Rampe aus in entgegengeſetzter Richtung von der
Kreisſtadt lag, er brauchte alſo keine Begegnung mit dem
Gutsherrn zu fürchten.

Der Wagen hielt eben vor dem niedrigen Bahnhofsbau,
als der Zug nach Berlin einfuhr. Jetzt ging alles Hals über
Kopf, und dann befand ſich Gaſton de Vernon in einem Abteil
zweiter Klaſſe, in dem nur noch ein einziger Platz frei ge
weſen. Die Reiſezeit hatte ja begonnen.

Kaum, daß er noch einmal Fränzes Hand drücken konnte,
da fuhr der Zug ab.

Gaſton de Vernon ſtand am Fenſter und nahm das Bild
des jungen Mädchens in ſich auf. Er beobachtete, wie ſich die
noch eben ſo ſtrahlenden Blauaugen wieder verdunkelten, wie
es verdächtig um den kleinen Mund zu zucken begann, dann
hüllte grauer Rauch plötzlich die hellgekleidete Geſtalt ein

Schemenhaft, wie durch Nebel, ſah er noch einmal Fränze
Mallentin, ſah ein weißes Tüchlein hochflattern, und ihm war
es, als riefe eine weiche, zärtliche Stimme noch immer Auf
Wiederſehen!

Er ſetzte ſich auf den einzigen noch freien Platz und ſchloß
wie ermüdet die Augen. Die Mitreiſenden intereſſierten ihn
nicht. Er mußte innerlich zur Ruhe kommen. Das Erlebnis
mit Fränze Mallentin hatte ihn mehr erregt, als er ſich ſelbſt
zugeben mochte, er wollte davon frei werden und würde es,
nun er nicht mehr die ſchönen, reinen Augen ſah. Er lächelte
Auch der Abſchied von Lucie hatte ihm leid getan, und doch
war alles ſo ganz anders geweſen. Von Lucie war er ſchon
frei, als er ſie noch küßte Er mußte jeden Gedanken an die
blonde Fränze Mallentin ausſchalten, nur an ſich und ſeine
Zukunft denken, damit er fetzt, wo es darauf ankam, keinen
falſchen Schachzug machte

Er faßte an ſeine Bruſttaſchen. Sie trugen die Beute, die
ihm dieſe Sommerwochen auf dem märkiſchen Güt eingebracht.
Er wollte zufrieden ſein, ſo ſchnell und glatt erreicht zu haben,
was er gewollt. Nun galt es, klug und vorſichtig ſein, damit

er ſeine Beute gut verwenden konnte, damit er für immer aus

u u derer verſchwand, die Gaſton de Vernon
aännten,

Und trotz allen Wehrens dachte er doch wieder an die blonde
Fränze

Fränze Mallentin! Geſtern noch nicht mit dem kleinſten
ernſthaften Gedanken begehrt, biſt du ſchon heute zu jener
großen Sehnſucht geworden, die nie erliſcht in dem Herzen,
darin ſie brennt durch ein ganzes, langes Menſchenleben.

8.

Mallentin und Heinz wollten die Neuigkeit anfangs gar
nicht glauben, mit der ſie Fränze einpfing

„Aber bis zum Nachtzug hätte er doch wirklich noch warten
können,“ meinte der Häusherr immer wieder, und jedesmal
ſchüttelte er dabei den Kopf, weil es ihm gar nicht einleuchten
wollte, daß ſein Lebensretter ſo plötzlich und ohne Abſchied
abgereiſt ſein könne. Beim Abendeſſen fing er wieder da
von an.

Heinz meinte leichthin: „Wollen froh ſein, daß wir die
Klette auf ſo unerwartete Weiſe los wurden Ich bin ihm
ja auch dankbar, aber mir fing das, mit Reſpekt zu ſagen,
Faultier an, ein wenig auf die Nerven zu fallen

Fränze entglitt die Gabel, ein häßliches Klirren ward laut.
„So etwas darfſt du nicht ſagen, Heinz, es iſt abſcheulich,

mit ſolchem Namen einen Menſchen zu belegen, der dir nichts
e aäntat, als daß er das Leben deines Vaters erhalten

at.

Fränzes Stimme bebte. eMallentin nickte ihr zu. „Haſt ganz recht, mein Mädelchen,
ich ärgerte mich auch ſchon über Heinz.“

Heinz trank einen Schluck Bier. „Gewiß hat Fränze recht,
ich ſehe das ein, aber ich kann doch mal nicht anders, als ehr
lich bekennen: Jch bin froh, daß der elegante Monſieur raus
iſt. Wenn er in einfache Verhältniſſe hineingebsren worden
wäre, würde er wahrſcheinlich ein ganz nützliches Mitglied
der menſchlichen Geſellſchaft geworden ſein, aber ſo hat er es
nicht nötig gehabt, ſich um was anderes zu kümmern, als auf
welche Weiſe man ſein Geld am beſten unterbringt.

(Fortſetzung folgt.)
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